
vorragenden Initiativen im sozialistischen Wett­
bewerb und für ihre konsequente, parteiliche 
Haltung zu den Beschlüssen der Partei bekannt 
sind, unverblümt und offen aus: Wir müssen ein 
noch stabilerer Partner der Montage werden und 
dürfen keinerlei Rückstände mehr zulassen. Sie 
verzögern ein höheres Produktionstempo.
Der Funke für eine außerordentlich lebhafte und 
streitbare Debatte sprang auf die Genossen über, 
als Meister Genosse Salomon auf die Ursachen zu 
sprechen kam. Er nannte zwei. Erstens wird die 
Arbeitszeit von noch zu vielen Kollegen nicht voll 
ausgenutzt. Durch Züspätkommen und Pausen­
überschreitung geht täglich wertvolle Arbeitszeit 
verloren. Zweitens, so sagte er, führten Mängel in 
der Arbeitsorganisation, im Materialfluß und in 
der Werkzeugbereitstellung zu größeren Ma­
schinenstillständen.
Die Genossen Petzold und Thieme griffen diese 
Gedanken auf. Es gehe darum, noch konse­
quenter um jede Minute zu kämpfen, die gegen­
wärtig für die Produktion verlorengeht. Das gelte 
gleichermaßen für Zuspätkommen und Pausen­
überschreitung als auch für Stillstands- und 
Wartezeiten, die durch fehlendes Material oder 
Werkzeug entstehen. Gerade aber über Ma­
schinenstillstandszeiten, die sich negativ auf die 
Herausbildung der sozialistischen Arbeitsmoral 
sowie ein schöpferisches Wettbewerbsklima aus­
wirken und die den politisch-ideologischen 
Kampf gegen Arbeitsbummelei erschweren, 
dürfte nicht soviel geredet, sondern es müsse 
schneller verändert werden. Nur so kommen wir 
zu einer breiteren Erschließung echter Produk­
tionsreserven, schlußfolgern sie. Unsere Argu­
mente werden von allen Kollegen dann besser 
verstanden, wenn wir sowohl den Mängeln in der 
Produktionsorganisation energischer den Kampf 
ansagen als auch mit den Kollegen das persön­
liche Gespräch konsequenter führen, die noch

des öfteren gegen die Arbeitsdisziplin verstoßen. 
Diese Wechselwirkung wird noch ungenügend 
beachtet, sagen die Genossen, und darum wird 
ihnen in den persönlichen Gesprächen oft ent­
gegengehalten: Bringt den Arbeitsablauf in Ord­
nung, sorgt dafür, daß wir zügiger arbeiten 
können. Denn wenn die „Arbeit schiebt“, werden 
wir uns keine Pausenüberschreitungen mehr 
erlauben können.
In diesem Zusammenhang ergibt sich für die 
politisch-ideologische Arbeit der Parteiorgani­
sation die Schlußfolgerung, den Kampf um die 
volle Nutzung der Arbeitszeit und die effektive 
Auslastung der Grundmittel umfassender und 
komplexer zu führen. Wir müssen überzeugender 
und entschiedener die Ursachen beseitigen, die 
Zeitverluste zur Folge haben, und zugleich die 
Leiter zu größerer Verantwortung für die Be­
seitigung der Stillstands- und Wartezeiten erzie­
hen.

Moderne Technik konsequenter nutzen
Eine weitere Schlußfolgerung ergibt sich aus der 
Diskussion für die Qualifizierung der staatlichen 
Leitungstätigkeit zur immer besseren Beherr­
schung des Reproduktionsprozesses. So forder­
ten die Genossen eine exakte und ehrliche Ana­
lyse der Ausfallzeiten und einen energischeren 
Kampf gegen das Abschieben der Verantwor­
tung gerade auf diesem Gebiet. Die politisch- 
ideologische Arbeit wird dann konkreter, über­
zeugender und mobilisierender, wenn die tat­
sächlichen Ursachen für Produktionsstillstände 
durch den Einsatz der vorhandenen modernen 
Rechentechnik ermittelt werden. Sie fordern in 
diesem Zusammenhang genaue Angaben über 
Maschinenstillstände und Werkzeugbereitstel­
lung. Sie wollen exakt wissen, wieviel Stunden die 
Maschinen am Tag gelaufen sind und wie lange
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wir bereits einen Schritt weiter­
gegangen, denn während dieses 
Material früher von Mitgliedern der 
Parteileitung erarbeitet wurde, sind 
jetzt alle Genossen und auch unsere 
parteilosen Kollegen mit einbezo­
gen. Schließlich muß jeder Lehrer 
seinen Schülern Antwort geben 
können, und wir halten auch das für 
eine Form der Befähigung dazu. Es 
ist klar, daß wir sie dabei nicht allein 
lassen und ihnen auch Material zur 
Verfügung stellen. Dabei suchen wir 
immer nach besonders lebendigen 
Möglichkeiten der Agitation. So 
haben wir zum Beispiel den emotio­
nal sehr wirkungsvollen Bericht

eines unserer Genossen, der zur Zeit 
in Mali arbeitet, genutzt, um den 
Solidaritätsgedanken zu festigen. 
Der Bericht betraf die Übergabe von 
Solidaritätsgeschenken für eine 
Schule. Er hatte mehr bewirkt als 
die Wiederholung einer theore­
tischen Forderung. Nun hat nicht 
jede Grundorganisation solche 
Möglichkeiten, aber mitunter wer­
den die vorhandenen zu wenig ge­
nutzt.
Natürlich steht die Qualität der 
Überzeugungsarbeit in engem Zu­
sammenhang mit der Qualifizierung 
desjenigen, der überzeugen will. 
Von den Genossen unserer Grund­

organisation haben etwa 30 Prozent 
die Bezirksparteischule absolviert, 
die anderen, bis auf zwei Ausnah­
men, die Kreisschule. Das ist das 
Ergebnis eines langfristigen Qua­
lifizierungsprogramms der Partei­
leitung. Dadurch fällt es uns leich­
ter, in Mitgliederversammlungen 
Probleme spontan zu klären. Darauf 
verlassen wir uns aber nicht. Wir 
bemühen uns, bereits bei der Vor­
bereitung ein hohes Maß an Wis­
senschaftlichkeit und Informations­
gehalt zu gewährleisten.
Ich möchte das an einem Beispiel 
erläutern. Die Mitgliederversamm­
lung im Januar stand bei uns im
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